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1941: 100 Jahr-Feier mitten im Krieg 
Vor 75 Jahren, am 1. Mai 1941, feierte die Vareler „Ober-

schule für Jungen“ als „das wichtigste Ereignis in der Ge-

schichte der Schule“, so ihr Direktor Schenck im Schuljah-

resbericht von 1940/41, das „hundertjährige Bestehen der 

Anstalt“. „Der Feierstunde in der Aula wohnten zahlreiche“ – 

man beachte die Reihenfolge – „Vertreter der Partei, des Staates, der Stadt Varel, der höheren 

Schulen des Landes und der Elternschaft bei.“ 

„Mitten im Kriege“, gut eineinhalb Jahre nach dem Überfall auf Polen und wenige Wochen 

vor dem Angriff auf die Sowjetunion, gelobte der Schulleiter, „was immer in den Kräften der 

Schule steht, zu tun, um die ihr anvertraute Jugend im 

Geiste des Führers zu nationalsozialistischen Kämp-

fern […] heranzubilden.“ Die Erzeugung der ständi-

gen Bereitschaft zum „Kampf“ bildete also ein zentra-

les Lehrziel. Und entsprechend stellte Schenck „die 

Erhaltung der Oberstufe […] im Hinblick auf den 

Nutzen, den die Volksgemeinschaft davon hat“ im 

NSDAP-Organ „Oldenburgische Staatszeitung“ als 

Ergebnis vieler „Kämpfe“ dar. 

   Allerdings blieb offen, und das war kein Zufall, wer 

da gegen wen kämpfte. Pädagogen konnten 1941 

nicht mehr ignorieren, dass Schule und Bildung für 

viele Nationalsozialisten keineswegs die von ihnen 

gewünschte Bedeutung hatten. Erwartungen, die sich 

aus illusionären Hoffnungen auf eine Verwirklichung 

der „Volksgemeinschaft“ speisten, etwa die Verstaat-

lichung der kommunalen Schulen oder die Abschaf- „Der Gemeinnützige“ vom 2.04.1942 
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fung des Schulgeldes, wurden dementsprechend enttäuscht. Vor allem aber mussten die Leh-

rer doch sehen, wer alles aus der „Volksgemeinschaft“ gewaltsam ausgeschlossen wurde. Und 

spätestens mit Kriegsbeginn war auch für die Verbleibenden ein geordneter Unterricht kaum 

noch möglich. Gleich im September 1939 setzte der Unterricht an der Oberschule für vierzehn 

Tage aus, wurden Luftschutzräume im Keller und Laufgräben auf dem Schulhof eingerichtet, 

Lehrkräfte zum Kriegsdienst eingezogen, Schüler und Lehrer zu Sonderaufgaben wie Nacht-

wachen, Sammlungen und Ernteeinsätzen herangezogen. Wichtiger als die bestandene Reife-

prüfung, so Kreisleiter Flügel 1942, sei die Bewährung im „Schicksalskampf um Sein oder 

Nichtsein der Nation.“ 

   Im Herbst 1942 wurde der Jahrgang 1924 zum Kriegsdienst einberufen. „Übrig blieben eine 

Schülerin und drei Schüler des Jahrgangs 1925, zu denen ich gehöre. Für uns wurde der 

Unterricht als eigene Klasse bis zum Abitur fortgesetzt. Die Reifeprüfung fand“ – anders als 

der stellvertretende Schulleiter Thoms 1948 in seinem „Rückblick“ überliefert – „im Februar 

1943 statt.“ Diese Korrektur stammt von den ehemaligen Schülern G. Harbers und W. Nord-

hausen. 

   Richtig aber bleibt, dass 

Hitlers schon 1940 geäußerter 

Wunsch nach einem Schul-

beginn „mittags 12 Uhr“ für 

die folgenden Oberstufen-

Jahrgänge regelmäßig zum 

Alltag gehörte: Nach einer 

Versammlung der beunruhig-

ten Eltern in der Aula im 

März 1943 wurden Schüler 

wie Helmut Carstens als Ma-

rinehelfer nach Blauhand 

abgeordnet und dort, wenn 

die alliierten Luftangriffe das 

erlaubten, am Nachmittag 

unterrichtet. Allerdings nahmen die Attacken beständig zu, störten auch den Unterricht in 

Varel und ließen immer deutlicher erkennen, dass der Krieg verloren war. Alle Schutz- und 

Gegenmaßnahmen, etwa Zementröhren auf dem Schulhof, weltanschauliche Schulungen, die 

kollektive Aufnahme von Schülern in die NSDAP oder die Einrichtung des „Volkssturms“, 

bekamen immer mehr einen Zug ins Irreale. 

   Das kleinstädtische Varel und die Friesische Wehde mit ihrer relativen Sicherheit entwi-

ckelten sich zu einem Zufluchtsort für Tausende von Flüchtlingen. Anfang 1945 wurde das 

Schulgebäude für Lazarettzwecke hergerichtet, im Mai nach der Besetzung schließlich von 

kanadischen Truppen beschlagnahmt. 1958 verzeichnet eine Festschrift 185 „nicht heimge-

kehrte Lehrer und Schüler“. Die Überlebenden, auch Direktor Schenck und sein Nachfolger 

Gloy, mussten nun – wie alle Deutschen – für sich die Frage beantworten, wie das menschli-

che Grundbedürfnis nach Gruppenbildung in der Form der „NS-Volksgemeinschaft“ zu dieser 

Katastrophe führen konnte. Wir kennen ihre Antworten nicht, der Oldenburger Karl Jaspers 

bleibt mit seinem Buch zur „Schuldfrage“eine Ausnahme. 

Marinehelfer Carstens 1943/44 in Blauhand            Foto: Carstens 
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Quellen: 

Archiv des Heimatvereins: Die in der Schule selbst gelagerten Akten des Lothar-Meyer-

Gymnasiums und seiner Vorläufer wurden immer wieder im Gefolge der Umbaumaßnahmen 

an den Schulgebäuden von einem Kellerraum in den nächsten verfrachtet und befanden sich 

deshalb in einem erbarmungswürdigen Zustand. Im Sommer 2014 hat sie der Heimatverein 

Varel übernommen. Im Archiv des Heimatvereins werden nun die Papiere geordnet und sys-

tematisch erfasst, ein Vorgang, der vermutlich noch Jahre andauern wird.  

Eckhardt, Albrecht und Schmidt, Heinrich (Hrsg.), Geschichte des Landes Oldenburg – Ein 

Handbuch, Oldenburg 1987 

Der Gemeinnützige, 1939 bis 1945. Ich bedanke mich bei Archivar Peter Haukenfrers, der 

den „Gemeinnützigen“ in großen Teilen mit Schlagworten erfasst hat, für die passenden Hin-

weise. 

Jaspers, Karl, Die Schuldfrage – Von der politischen Haftung Deutschlands (1946), Piper 

2012 

Hobbiebrunken, Jutta, „Der Gemeinnützige“ (Varel) – Entstehung und Wandel einer tradi-

tionsreichen Zeitung; Freie wissenschaftliche Arbeit im Rahmen der Prüfung für Diplom-

Sozialwirte; Göttingen 1985 (Manuskript) 

Nagel, A. C., Hitlers Bildungsreformer – Das Reichsministerium für Wissenschaft, Erzie-

hung du Volksbildung 1934 – 1945, Frankfurt 2012, hier vor allem S. 168ff: Schulen im Drit-

ten Reich 

Stadt Varel und Heimatverein Varel e.V. (Hrsg.), 150 Jahre Stadtrechte Varel – 1856 bis 

2006, Varel 2006 

Urban, Rainer: Eine Schule im Kontext – Materialien zur Chronik des Lothar-Meyer-

Gymnasiums; Jever 2010; ergänzend: Briefwechsel mit G. Harbers vom September 2010, 

Fotokopien von W. Nordhausen; Informationen, Fotos und Dokumente von H. Carstens 


